
Ewige Vollendung
Von AUGUST BRUNNER 5. ]B

Im Herzen der Menschen leht unstillbare Sehnsucht ach vollkom-
Gemeininschaft daß nıchts sich 7wıischen Du und rennend da-

zwischenschiebe, dafß alles, W 4S dem Du gehört, auch dem Ich v
würde nichts 1 Ich dem Du verschlossen läge Nıcht S! daß beide 1

verschmölzen; denn NUur £1iNer 1ST, da ist Eınsamkeit, nıcht Geme1n-
schaft. Ne1in S daß Gemeiinschaft gewahrt würde, J TST das Wunder
gZanz geschähe, daf(ß die vielen völlig und sıch einander schenkend Uu1l-

getrennt, aber doch verschieden
Nıe wird hier aut Erden dieser Wunsch ertüllt. Auch die inn1ıgste Ge-

meinschaft Jaßt soch e1in Liefstes, Unerreichbares qußerhalb des
Lebenskreises, un das Licht, das beide durchdringt, veErmas Cc1n letz-

tes Dunkel aufzuhellen. Aber 1 diesem unzugänglichen unkel, da lebt,
spurt der Mensch mi1t schmerzlicher Gewißheit, da ebt das Eigent-

lichste, Entscheidende des Du und des Ich, das Du und selbst, dem
gegenüber das Durchleuchtete und Durchdrungene fast noch C111 Außen-
bezirk bleibt Und W1e kurz währt selbst diese innıgZsbe Gemeiinschaft der
Liebe! W ıe bald sinkt wieder zurück CL Fremdheit, die durch die
Erinnerung den Glanz die PFetier er ıINMSCH Stunden noch  1 härter
und drückender auft dem Menschen lastet! Hıinter jeder 1ebenden Geme1in-
schaft lauert die kalte Einsamkeit; auf den fl ammenden Mittag Lolgt dıie
schreckende Stunde der aCc der INan die Allernächsten nicht mehr
wıiedererkennt und die trautesten Stimmen fremd unheimlich klingen
Vergebens müht sich der Mensch VOT dem "Lor letzten Geheimnis des
geliebten Menschen, und die A Enttäuschung Sehnsucht, die
doch nıcht lassen ann, treibt ıhn Zzuweilen 1 die argsten Verirrungen. Mit
Gewalt vermennt Ptforten können, die, ennn überhaupt, sich
Ur der Liebe Ööffnen würden: und S verm1ıßt sich durch Unterjochung C1INCL
Freiheit Herr werden, die 1Ur als Leiche sSe1iNeN änden 7zurückbleiben
könnte, da S1C siıch ] als Freiheit aller Gewalt entzieht. der flüchtet
sich j den Rausch und den Selbstverlust des Genusses, WI die scheinbare
EBıinheit Ee1INCSs Augenblickes mit bitterer Entiremdung bezahlt wird

Was stellt sich dem unstillbaren Wunsch ach restloser Gemeinschaft
un! liebender Einheit 1mMmMeEer wıiıeder den Weg! Woher sSLamm das Dun
kel, das der erhellenden Flamme menschlicher Liebe undurchdringlich
bleibt”? Was verschließt die "Tore ZABR innersten Heiligtum der Seele ? Ver-
schließt S1IC, uch WC: alles uns danach drängt, S16 dem Mitmenschen
WEIT autzutun ?
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Da 1st zunäch‘sf dıe dumpfe Mauer leiblichen Se1ns. Der Stoff

lıegt dunkel da, unzugänglich dem Lichte unserer Erkenntnis. Dessen Strah-
len prallen gleichsam seiner starren Oberfläche ab Ja, ist Nur ber-
Lläche, hat e1n Inneres, das siıch erschließen könnte. Er ist gleichsam aus

lauter Dunkel und Kälte gebaut; hat kein Herz, das mi1t einem andern
Herzen mitzuschlagen vermöchte. Wıe unbekümmert menschliche Werte
geht doch 9 un W1€e gleichgültig menschliche Liebe und
menschliches e1d Zzermalmt C W as ihm 1n den Weg ommt Wie taub 1St

tür alles Bıtten und Flehen ! SO taub und blınd, daß W1r se1Ne Gleichgültig-
e1it 1n ihrer eisigen Aälte nicht ertassen imstande sind und sS1e immer
noch mM1t unscren eigenen menschlichen Ge£fühlen, E einem dem Leben
entlehnten Innern, mı1t einer unNnsecrecm eigenen ursprunghaften Aufschwung
vergleichbaren Selbsterhebung ZUL) ‘I1un ausstatten, die der Stoff doch
VO' rang des Menschen ach Verstehen geborgt erhält.

An diesen Stoff ist unNnser Ge1st als Leibseele gebunden; und damıit yebun-
den SE1INE Dunkelheit und Undurchdringlichkeit. Gewi vollbringt das
Leben und mehr och der Ge1ist das Wunder, das uns allzu vertirau DSCWOL-
den ist, dieses ‘Lote beleben, dieser Schwere Eigenbewegung VOTLT-

leihen und dieses Dunke]l ZU] Leuchten bringen. S1e heben den Stoff ber
se1ine eigenen Möglichkeiten hinaus. Im Lebendigen {esonders
menschlıchen e1b wıird der Stoftf e1n wenig des Lichtes und der schweben-
den Leichtigkeit VoONn Leben und Ge1st teiılhaft, wird V'O  S ıhnen in die
Wachheit der Erkenntnis und des Bewulßlsitseins hineingenommen. ber 1Ur

den Preıis, da{(ß der Ge1st das unkel gebunden und jenen
Tiefen, 1n denen sich dem e1b vermählt, selbst ZU unkel wird; 1st
nıcht mächtig CHUugS, den e1b autf die eigene Höhe hinautfzuziehen
siıch SaANZ eigen machen. Jene Tiefen sind aber die allerletzten ; enn

durch die Bindung gleichsam in den Fundamenten des beiderseitigen
Se1ns wird e1n Mensch, e1b und Seele, und doch eiNner. Wie der Stoff
emporgehoben vergeistigt wird, wird der Gei1st herabgezogen und
verleıiblicht.

Daher kommt C daß WI1r nıiıcht bloß für andere 1mM eigenen Grunde 'l.1.1'1211-
gänglıch und undurchdringlıch sind, sondern auch für selbst. Ja,; dafß
WIr 1n gleichem Maße, auch auf andere Weise, ür selbst und
t*ür andere sind. Wır w1ssen die eigenen Abgründe ; ber WI1r können:
nıcht mM1t der Fackel der Erkenntnis in S1C hinabsteigen und durch das Gebot

Wıllens Ordnung un Friede den dort hausenden Ungestalten DC-
bieten. Immer wieder werden WI1r den andern und selbst rem und
unverständlich ; immer wieder erschrecken WI1Tr VIOT dem, W 4S 2AUS den bro-
delnden ‘L1etfen sSeC1nN aup erhebt, eigen Fleisch und Blut, 1n dem WIr

doch nıcht wıederzuerkennen vermögen.
Das ist also einmal, W 4S den andern und unls selbst. entfremdet,

der Stoft seiner Undurchdringlichkeit, und auch och das niedere Leben
se1iner Verschlossenheit. Es ist, als ob der Stoff 1n der metaphysıschen
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Schwäche seines Se1ns e S nicht dürfte, öber sıch selbstl hinaus sich
anderem zuzuwenden; 1n Angst ware, siıch selbst verlieren,
ließe Fremdes dieses Se1in eindringen; als vermöchte siıch nıcht
anzue1gnen, sondern würde VO  - ıihm verschlungen. Und ist ja auch,

schr WI1Ir davon LLUT 1n menschlichen Bıldern sprechen vermogen. Der
Stoftf ohne eigene Seinsmitte wird J2 VO!] jedem Eintlu{3 gepackt und g...
schoben ; 1st jeder 2AC ausgesetzt, ohne widerstehen Öönnen. Wiıe
orof dıe Kraftt ist, die ihn trıfit, groß 1st auch Wirkung, dıie S1e aut
ıh ausübt. Um anderes als sıch selbst we1iß der Stoff nıcht und arum
auch sich selbst nıcht geht voran, als ob 1n der Welt nichts
gäbe als SO sind der Stoitf und auch noch das nıedere Leben gewi1sser-
maßen sich eingeschlossen, Sar nıcht, der w1ie 1n der anNnze LUr wen1g
geÖöffnet für anderes, blind und taub TÜr alles, W 4S höher ist. In einem
menschlichen Biılde könnte man SaDSCN, der Stoftf kennt DUr sich, und kümmert
sich Nur sich, 1St gleichgültig alles, W ds nıcht selbst 1St Hr 1ist
VIO Natur durch sSe1nN Se1n das, w4Ss 1M Menschen Selbstsucht als Hal-

ist. HKr ist, WENNn C unbewußte Angst das eigene
Daseın, geirorene Angst und Sorge, die Verschlossenheit selbst.

Weil der Mensch den StoiIt gebunden ist, weil das leibliche Leben
das unmöglıch erscheinende Unternehmen {St: den Stoft VO  n siıch selbst
gleichsam tür Höheres erlösen, 1st auch der Mensch VO  3 seinem Le1ibe
her voller Angst siıch selbst, peitscht die orge immer 9 VCI-

schlie(t S siıch Selbstsucht. ber 1n eigentliıcher und el heitigerer
Weise. Denn w 4S beiım Stoff och bloßes Bıld WAarL, womit für unsecer

Erkennen tast Unzugängliches irgendwie noch Sa versuchten, das
wird hier Zum quälenden Erlebnis. Und w4s 1m Stoft das Se1n selbst auLS-

machte und darum nıiıcht beunruhigt, das wird Wiıderstreit
7wischen dem Zug des Stoffes 1ns Dunkle und Eigensüchtige dem tre-
ben des Ge1stes ach Weıite, Licht und Freiheit. W7.0 das niedere Leben und
der Stott sich gleichsam sich selbst verkrampfen, da öffnet siıch der Geist
1ın der Erkenntnis auch TÜr das, W 4S e nicht ist W das leibliche Leben alles
L1LUTLC aut sich selbst bezieht und für Se1inN Erkennen LUr Beute und FPeind 210t,
da vVErMmMasS der Ge1st den Eigenwert der andern Setienden anzuerkennen und
VOT allem die andern Menschen ihrem Recht, selbst Se1N. und uch als
eigene Seinsmitte in Freiheit der Welt gegenüberzutreten, bejahen nıcht
NUur Worten, sondern VOTLr allem durch dıe a  o selbstloser Liebe Ge-
rade we1l selbst e1ine solche Mitte ist, geht hinaus andern Menschen,
1n deren Gemeinschaft selbstlos schenkend und empfangend Eerst SC1NIE
persönlichsten Möglichkeiten verwirkliıchen ann. Je sicherer er der
eigentlichsten Liefe des eigenen Se1ns steht, furchtloser kann das
Wagnıs der Erkenntnis und der verschwendenden Liebe eingehen, und
wırd darın Nnur ZUr eigenen Größe emporwachsen.

Durch diesen Wıderstreit ist. der Mensch VO!  5 den Wurzeln des eigenen
Se1ins her gespalten und zerrigsen. Nıcht S daß Gei1st und e1b unabhängig
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daßvoneinander ach entgegengesetzten Rıchtungen sıch liehen. Ne1n S
der C116 Mensch zugleich 111 und nıcht 111 und 111 ungeteit WOl1-
len annn Daß mit sich selbst nıcht 1st. Er kannn siıch nicht WI1E das
Tier VIO! Natur tühren lassen, weil diese selbst unsicher ist und VO|  =)
den eigEcNeN Widersprüchen hın und her DEZEIKL wird. W ı11 der Geist
selbstloser Hıngabe SC1NE Vollendung suchen, gerat der Leih i Angst

bedrohtes Daseımn. Überläßt aber den Le1ib SC Gelüsten, VOILI-

wusten bald dem SC. Eigenstes betrogenen Ge1ist her Langeweile,kel und Verzweiflung das ZAaANZC Leben
So 1ST der Mensch siıch und andern beunruhigendes und erschrecken-

des Rätsel er der Nacht des Unbewufßten noch hellen 16
völliger Bewußlstheit w gedeihen. Dıe Verschlossenheit des 116 -
deren Lebens wıird quälenden Einsamkeit ARINS der dıe Geme1n-
schaft flıeht, kurzem enttäuscht siıch wieder VO!  n ıhr abzuwenden.
Je mehr der Ge1ist 'hinauflebt den sonnenbestrahlten. öhen des Seins,

schmerzlicher empfindet die Mächte, die ihn 1 wieder 1 die
Tiefen verlocken möchten Es bleibt dem Menschen versagt aus eigenNenN
Kräften den letzten Aufschwung vollbringen, der 1ıhm das CILDSCILC e1N;
VIOIL den Wurzeln her ZaANZz dıe Hand gäbe da{fß beschwingter Te1-
—  e1it schenkend und liebend ber SLC verfügen und mı1ıt SC1LLLCIN Eigentlich-
sten dem Mitmenschen 1 dessen Miıtte begegnen könnte.We1l Abgrund
uns VÜU selbst irennt geht auch e1n Weg letzte Geheimnis des
andern Weıl uns selbst zertallen Sind werden auch mi1t den
Allernächsten Iraglos CIN1S Wıe der Stengel und dıie Blume sich
erheben Aaus$s der Nacht des Erdreichs, blüht CISENCS Se1n MmMer

1Ur AauUuSs dem Dunkel emm Licht entgegen.
Es WAaTrc aber falsch INCINECN, der e1b alleın SC1 die Ursache unsecrer

Ohnmacht und unserer Unseligkeit Ist doch Sı daflß der Ge1st eben
nicht VECIINAS, ihn mMi1t SC1INCTL Wärme und SC1NEM Lichte der ‘LT1ıete her

verklären ber würde nicht wenN1ZstENS C1N endlicher Ge1ist 1M-

stande SC1N, sich AI C1SCNECIN Aufschwung ZuUr Vollendung erheben und
SC111 e1l und SCLNECN Frieden finden ? Das 1St jedenfTalls gewils, da{ß

Cc1n solcher Geist einer Geschlossenheit SC1NCS Seins Lahig ist, W1C der e1b-
gebundene Mensch S1C aum und 1Ur W1C Aaus weiter Ferne ahnen annn Er
1ST ja nicht hineingebannt 1 C1NenNn Seinsbereich, der AI siıch NUr Finsternis
1st und VIO Natur ALUS der Durchlichtung wıiderstrebt. Se1n Selbstverständ-
N1S stÖößt nicht aut unbewußte Abgründe In gewaltiger Freiheit 1sSt CS ıhm
gegeben das C1IDSCILC Se1n ZaNz Hände nehmen und (je-
me1inschaftt und Liebe andern entgegenzubringen. Gegen natürliche
Fähigkeit ZUr Hingabe sind WIr W 14 STteEINErNEe Selbstsucht Vor
strahlenden Se1n s1in.d WLr dunkle Nacht An SC1NCr Freiheit SCMECSSCH sind
WI1TL Gefangene denen fast LUr das C1N: ble:ibt sich den Banden ohn-
mächtig aufbegehrend winden
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O bleibt ch endlichen Geist, ch W nıcht einen
e1b gebunden ist, Letztes, das siıch ıhm entzieht, das AUS sıch alle1in
nıcht versteht; und 1€eSs 1st nıcht Cr als SC1I1L Dase1n selbst. Als end-
licherGeist hat dieses J nıcht Aaus sich; 1st ihm geschenkt. Se1n Se1n
liegt gleichsam SC1INCMM Rücken. Um Zum allerletzten, vollkommenen
Selbstbesitz und Selbstsein die and bekommen, müßte hıinter
SC111 Daseıin zurückgehen, W 4S ] doch nıcht geschehen kann Se1n Se1n
trıtt auch ıhm als C1N: Tatsache SO schr selbstmäch-

Freiheit sıch dem macht;, W 4S IC ist, VErMmMas doch
auf Grund des geschenkten Se1ns. Damıt 1st alles W 4S ist und tTut durch-
SE VON Tatsächlichkeit. Diese bleibt dıe Voraussetzung alles Verstehens,
entzieht siıch aber selbst allem endlichen Verstehen. SO sind ‚;ohl dıe
schaffenen eister Ticht: Ja, ber entlehntes, zurückgestrahltes Licht: Fre1-
he1it, aber geworfiene Freiheit; Selbstsein, aber ARUIK geschenktem Grund
uch die urzeln des endlichen Ge1istse1ins umfängt Dunkel, das VO

ihm selbst her niıcht lichten ist, ec1n Dunkel, das doch der Schoß des
"Lichtes ist dem dieses e1n herrlichem anze aufleuchtet uch

solcher Ge1ist mu{ VOTL dem C110 Selbstse1in, dem Iraglosen Eiınver-
nehmen MItTt sıch selbst haltmachen. Denn bis Z äußersten and selbst
SC das eiße mit den Wurzeln des C1ISCENCN Se1ns zusammenfTallen, nicht
(0)81 anderen her das C1DZENC Daseın empfangen, sondern alles 1 C1ISC-
1Ler Seinsmacht SC1N, Wurzel und ute und Frucht des Se1ns 1 C1NS, und

ungetrübter Sicherheit 4arum 15sen Vollkommen selbst 1STt durch sich
alleın 1Ur Gott NUur Er annn sich AICh bın der, der ıch bin

Weenn 11U! aber e1NCc Macht eingriffe das doppelte Dunkel des mensch-
lichen Se1nNs und MI1L der unwıderstehlichen Kraft iıhres Lichtes auch noch
den Stoff VO: SC1IHNCIHN Wurzeln her durchgäng1ig machte für das Strahlen
de eistes daß SC11C plumpe Trägheit nunmehr VIO  5 diesem her und
durch diesen W1C aus C1NeIM Quellpunkt verwandelt lebte, dafß

dem Wehen des i  I1 Ge1istes ohne Widerstand un hne Anstrengung
Folge leistete; terner der Mensch den Wurzeln des C1SCNCHN C1NS
des Quells 1iNnNNe würde, aus dem dieses Se1in JC und i erfließt und
unmiıttelbar erführe, da{ß dieser Quell personhaft schenkende Liebe 1STt annn
könnte das Streben sich auch Letzten die Han bekommen, ZuUur

Ruhe kommen, we1l ihm die untrügbare Sicherheit würde, da{ß das CISCNC
Se1n unsagbar selıger Erfüllung der Allmacht der CW1SCN Liebe un-

verlierbarer geborgen 1STt als der Ohnmacht CISCHNCHN Sorgens Ja,; WELN

der lıebenden gegense1lUgecnN Hıngabe Gott selbst der Schöpfer des
menschlichen Se1nNs, sıch schenkte dann gelangte der Mensch autf dem Weg
ber der kein mweg ist wirkliıch die rsprünge des E1DCNECN Se1ns
aber NU:  (} nıcht mehr angstvoll selbstsüchtiger orge, sondern seliger
Hıngabe den Wiedergeliebten dann WAarc der Mensch selbst W1C

endliches Seiendes, .1n Geschöpf e1N leibgebundener (Ge1ist überhaupt
Nur SC1N annn In liebenden Einvernehmen MI1T Gott veriügte ber

85



ugust Brunner

das, worüber sich nıcht verfügen 1äßt, ıd s Unmögliche würde ewiges
Ereignis, daß in (Gottes Schöpferkraft sich selber mitschüfe. Dann würde
(.LC 1 Leib 1US der Kraft vollkommener Liebe durchgeistet, nıcht durch ab-
straktes, lebloses Wiıssen, das SO wenig aLt echter Geistigkeit zı tun hat,
sondern als Erhobenwerden nd Aufleuchten VOINl C urzeln her. Nun
würde die unselige Gespaltenheit des Menschen, die ihn 116 4 sich
selber kommen läßt, zusammengehen in die erfüllte, bis Zu Rand erfüllte
freie Übereinstimmung m1t sich. Dann könnte endlich der VOI! der Angsterlöste Mensch VO! aller Sorge befreit sich (Gott un den Menschen hin-
geben un 1n diesem Miıtse1in ungefährdet selhbst werden. Dieses Selbst aber
verwirklıchte die volle Selbstlosigkeit; 1n der ew1igen Liebe (sottes seiNner
sıcher, verkrampfte sich nicht mehr zu dem vergeblichen Unterfangen,
A S1C. als den etzten Gründen des eigenen Seins existieren *11 wollen.
Jetzt erst WÄre der Mensch glücklich, -)efriedet‚ heil Das Eerst hieße leben,
1n Wahrheit leben.

Aber ist solches möglich ? Oder ist 6S nNnur die Ausgeburt der "ITräume
e1INEes Seienden, das ZUuU ewigem Zwiespalt mit sıch nd damıt mit allem
andern verurteilt ist und das sich mit seiner Zerrissenheit doch nicht ab-
finden kannn ? Dem der Zwiespalt W1G die Empörung HCHCH iıhn gleich
wesentlich und unaufhebbar sind ? Wır müßten der etzten Annahme 11L-
neigen, WIC11T die AUL5 bloß menschlichem Streben geborenen Religionen und
Philosophien 16 in der Geschichte ein solches Bıld restloser Erfüllung als
Ideal, auch als unmögliches Ideal, dem Menschen vorgehalten hätten. Aber
Z solchen 1öhen haben siıch menschlicher Mythus und menschliches eN-
ken nN1e verstiegen. Neın, OVO WIr bis jetzt gesprochen oder besser stamı-
melnd sprechen versucht haben, das 1st nichts anderes als 1C christ-
lıche Unsterblichkeit, das ewige Leben. Bevor die Lehre O1 iıhm verkündet
wurde, haben die Apostel 65 mi1t eigenen Augen geschaut und mit ihren.
Händen betastet Joh 1’ 1)’ vorausnehmend 1mM Geheimnis der Verklä-
rung, endgültig Wirklichkeit geworden 11 Leibe des auferstandenen Christus.

Dieses Leben 1st keıin Traum, entworfen AauUuSs ohnmächtiger Sechnsucht,
sondern e1INEe Tatsache, allerdings eine Tatsache nicht VON dieser Welt
Wenn Bedingungen des irdıischen. Menschseins VONN en Wur-
eln des Se1Ins her verwandelt werden, dann dartf man diese NCUC Seinsweise
auch nıcht mehr an den Notwendigkeiten und Möglichkeiten des sterb-
lichen Lebens S1C 1st: e1in naturhaftes Geschehen, sondern e1in PCI-
sönlıches verwandelndes Schaffen (Gottes. Nıcht bloß Worte sind CS,
dieser Mensch 4  „„C1INE I9l Schöpfung“ genhannt wird, tür die alles Bisherige
Zzum Alten und Überholten geworden ist (Paulus 1mMm Korintherbrief d 47 ;
Galaterbrieft 6, 15) nd doch streckt siıch diesem unweltlichen Zustand
die BANZC Schöpfung als ihrem Sınn und ihrer Erfüllung erwartend C111

(Römerbrief 8, 20 E weil im verklärten Menschen der Unsterb-
lichkeit SORar die Welt des Stofflichen mit hineingenommen wird 1in die
ewige Vollendung.
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Erst aber 1st Unsterblichkeit für den Menschen das Ziel dem VO:  ,

e  4 JTerzen 7zustreben kann, ıun SI 1' Binvernehmen 1nN1 den geheim-
sten. Strebungen SC1LNECS SC1INS, [85901 S0 S Heil A kommen. DIie bloß 11  ALUr-
hafte Unsterblichkeit des e1shbes könnte eher erschrecken. Und : 15%
Nnr allzı verständlich ennn die eisten Mythen, die dem Leben
nach en Hocle sprechen dieses Weiterleben M1 WCNLS verlockenden. Far-
en malen, als P vermindertes, kraftloses, dumpfes Dahinleben, S da{(
Achilleus lieber auft Erden als Lohnknecht das Peld für C1NeMN bedürftigen
Mannn bestellte, als der Unterwelt über alle Toten herrschen (Odyssee
{l 489 En Darum 1St auch dem heutigen, wıieder heidnisch denkenden
un empfindcndem Menschen die persönliche Unsterblichkeit nicht Gegen-
stand der Hoffnung un Irost den Mühsalen, sondern unheimliche
Drohung, dıe durch Vergessen, Leugnen oder Ersatzvorstellungen WCS-
7uschieben trachtet Was hieße C der 'Tat auch unsterblich (00

W1r ohne Ende weiterleben en als 1e, die WITr sind mMLE den Mitmen-
schen W1C W1r S1C kennen ? Als dAie Zwiesp ltigen, 1N1E sich. selbst Zerfallenen
und W: Unzufriedenen, als d iJC Ohnmächtigen, die doch nıicht Un-
möglichen lassen können ? Wenn SCTIC Sehnsucht CWI1 uns hineinbannte
in das ungenügende Selbst und uns verböte, mit den andern C115 z A} WT -

den 1n liebender Übereinstimmung ! Wenn WI1ITLT das Bruchstückhafte unNSCTCS

Se1ns CW1S mit uns herumtragen müfßten, 115 und andern ZALK Qual! nd
daß 1116 anders werden kann! Das AaTc E bereits der nfang der

Hölle Buddha hat P tieten Blick diese Verlorenheit des Menschen ZC-
worfen Da ZeCeTrT1SSCH endgültig für ihn d i>e betrügerischen Schleier, m1t denen
sich der Mensch die Zrausamıc Wiıirklichkeit verdeckt Der Gedanke, durch
ortschritt und Kulturentwicklung AUS dieser Verfallenheit des Daseins her-

auszukommen, ıhm als die letzte Torheit erschienen. ber als Ausweg
kannte 1Ur das LOr 111S Nichts, ıun auch dieses Tor war unsäglich schwer
—_ inden. (jar C aufzutun das vermöchte nach ihm nicht die Willensmacht,
die Ja VQ  5 der Selbstsucht verseucht ist sondern Nnr das Eingehen die
wesenhafte Ohnmacht unNnsSeCTCSs SeINS, VIO  3 den. Wurzeln her ZU Auf-
hören n bringen dadurch daß wider Are Strömung des Lebens selbst C
ebt wird

Nein, Unsterblichkeit hat für den Menschen, W16. wirklich ist, 1LUT Sınn,
1st Nnur beglückend CN WLr erlöst sind erlöst VIO|  = uns selIbst VONnem
dumpfen Gewicht SCTCS Leıibes und VIO|  - der Geworfenheit NSCTCS SCINS,
ohne ld ’Iß WLr aufhören, Menschen, h Einheit e1b un Seele S}
aber nunmehr unmgEeLr bte Einheit VOTI1L dem innNnersten Kern unsere6eSs Se1ns her
Dazu uß aber der Mensch. sıch der Liebe Gottes auftun, auf daß das CT -

klärte Leben Christi 11n ihn einströme, ihn verwandle und befähige, VOI der
AT  ATHerzmuitte Christi her dessen Einheit mi1t dem Vater mitzuerleben. Wie C611  1

gyewaltiger Strom wirdc ihn A1eses NECUC Leben hineinnehmen. 1iMn die göttliche
Zwiesprache des Dreieinigen, 1n dem unendlich erfülltes Selbstsein C11S 90008
vorbehaltlos schenkender Hingabe CWIDC Wirklichkeit CW1ZCS Leben ist


